
Saarlouis. Eine verlorene Zeit
stellt das Buch „Jüdisches Le-
ben in der Stadt und im Land-
kreis Saarlouis 1680 –1940“ dar.
Mehr als 1300 Fotos und Kar-
ten, über 2133 Familien und um
die 12 400 Personen hat der Au-
tor Hans Peter Klauck dafür
über Jahre hinweg zusammen-
getragen. Jetzt präsentierte er
das 956 Seiten starke Werk im
Großen Sitzungssaal des Land-
ratsamtes in Saarlouis. Dazu
waren trotz Fußballübertra-
gungen etwa 80 Besucher ge-
kommen.

Der erste schriftliche Nach-
weis eines jüdischen Bürgers
stamme aus den ersten Jahren
der 1680 gegründeten Fes-
tungsstadt Saarlouis. Hayem
Lewy kam ursprünglich aus
Wallerfangen, siedelte dann
aber in die neu entstehende

Stadt. Die jüdische Kultur in der
Region Saarlouis endete abrupt
1940 mit der Verschleppung in
Lager und KZ. 

Die Buchpräsentation finde
im Rahmen der 200-Jahr-Feier
des Landkreises statt, hob
Landrat Patrik Lauer hervor.
Denn man wolle auch auf ein
düsteres Kapitel dieser Ge-
schichte hinweisen. Es sei gar
nicht so einfach, die Spuren jü-
discher Familien zu rekonstru-
ieren, berichtete Klauck. Denn
es gebe Verflechtungen weit
über den Landkreis hinaus. Bei-
spielsweise sei Metz in lothrin-
gischer Zeit ein wichtiger Be-
zugsort für Juden gewesen. 

Große jüdische Gemeinden

Diesen Aspekt der familiären
Verzweigungen habe er nur
mithilfe eines Netzwerkes en-
gagierter Familienforscher be-
wältigen können. „Die Herr-
schaft Saarwellingen war eine
der ersten, in der Juden will-
kommen waren“, sagte Klauck.
Aber dafür mussten die Juden
auch das so genannte Judenge-
leit zahlen. Dort war vor dem
Jahr 1700 die jüdische Gemein-
de größer als in Saarlouis.

Die jüdischen Einwohner or-
ganisierten sich zunehmend

und bauten Synagogen und ei-
gene Friedhöfe. Der größte liegt
in Diefflen mit mehr als 400
Grabmälern. „Der älteste ist in
Saarwellingen und wurde 1725

erstmals erwähnt.“ Dort habe es
bereits 1884 Zerstörungen von
Gräbern gegeben. Um 1930 war
Saarlouis ein jüdischer Sied-
lungsschwerpunkt, gefolgt von
Dillingen und Saarwellingen. In
Saarwellingen lebten damals
hauptsächlich Handelsleute
mit wenig Einkommen, fand
Klauck heraus. 

Die Kaufleute hingegen nutz-
ten das Potenzial der Städte.
Imposante Geschäfte habe es in
Dillingen und Bettingen gege-
ben. Den Großen Markt in Saar-
louis säumten einmal etwa zwei
Dutzend jüdische Geschäfte.
Das Schuhhaus Schloss bei-
spielsweise verwies auf ein Sor-
timent von 13 000 Meter Stoff
und 8000 Paar Schuhe und Stie-
fel. Viele Gebäude wurden in
der Pogromnacht 1938 verwüs-
tet und später für Spottpreise
an Deutsche verkauft. 

Schon ab 1933 habe es zuneh-
mend Anfeindungen gegenüber
Juden gegeben und Boykotte
ihrer Geschäfte. In den meisten
Zeitungen von Saarlouis konn-
ten sie nicht einmal mehr An-
zeigen aufgeben, sagte Klauck.
Nur das Saarlouiser Journal sei
noch bis zur Saarabstimmung
1935 „ein Fels in der Brandung“
gewesen. Berühmte Personen

waren unter den jüdischen Ein-
wohnern des Landkreises. So
auch die ausgewanderten Male-
rinnen Hannelore Baron und
Emma Stern und der Musiker
Julius Schloss.

Noch zwei Juden im Kreis

Das jüdische Leben im Land-
kreis endete am 22. Oktober
1940 mit der Deportation Rich-
tung Pyrenäen ins französische
Lager Gurs. Danach gab es nur
noch zwei Juden im Kreis Saar-
louis, hatte Klauck recher-
chiert. Johanna Süßkind war
nach Niedaltdorf zurückge-
kehrt. „In einer Meldekarte
vom 22.4.1942 steht lapidar, sie
sei ausgewandert.“ Doch
Klauck geht von Deportation
aus und der Vernichtung in ei-
nem KZ. Den Krieg überdauerte
unter schwierigen Bedingun-
gen auch eine weitere Jüdin, die
mit einem Christen verheiratet
war. Ihre beiden Söhne galten
als Halbjuden.

! Das umfangreiche Buch über
jüdisches Leben in Stadt und
Landkreis Saarlouis ist für 44
Euro nur im Kreisarchiv Saar-
louis erhältlich, geöffnet jeweils
Montag, Dienstag, Donnerstag
und Freitag von 14 bis 17 Uhr.

Jüdisches Leben in der Stadt endete abrupt
Familien- und Heimatkundler Hans Peter Klauck würdigt ein vergessenes Kapitel Heimatgeschichte

Auf 956 Seiten erinnert Hans
Peter Klauck an das „Jüdische
Leben in der Stadt und im Land-
kreis Saarlouis 1680 –1940“. Der
renommierte Heimat- und Fami-
lienkundler stellte das Ergebnis
jahrelanger Recherchen im
Landratsamt Saarlouis vor.

Von SZ-Mitarbeiter
Johannes A. Bodwing

Das Ergebnis jahrelanger Re-
cherchen zur Geschichte des jü-
dischen Lebens in Stadt und
Kreis Saarlouis präsentierte der
renommierte Familien- und Hei-
matkundler Hans Peter Klauck
bei einer Lesung. FOTO: J. A. BODWING


